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Halle a Donnerstag den 22 Oktober 1914

e ullpemeine Mobilmuchung der Türkei

E Kopenhagen den 22 Oktober Das hieſige türkiſche General Konſulat gibt
bekannt Auf Grund der allgemeinen Mobiliſierung in der Türkei und anläßlich der An
nahme neuer Beſtimmungen als Ergänzung des militäriſchen Strafgeſetzes werden die
türkiſchen Antertanen aufgefordert ſich umgehend auf dem Kaiſerlichen Konſulate zu melden

Rußland

um ſich mit den genannten Beſtimmungen bekannt zu machen
Die National Tidende bemerkt dazu Da dieſe Nachricht offiziell iſt iſt es alſo

Tatſache daß die Türkei die allgemeine Mobiliſierung angeordnet hat

Vertreibung der Ruſſen aus der Bukowing
Budapeſt 22 Oktober Nach Blättermeldungen ſind die öſterreichiſchungariſchen Truppen nachdem ſie

die Ruſſen aus Sereth vertrieben hatten gegen Czernowitz vorgedrungen
laſſen und ſind in nord weſtlicher Richtung abgezogen

Erfolgreiche Beſchießung von Verdun
T Kopenha gen 22 Oktober

V
Die Ruſſen haben Czernowitz ver

Der Londoner Daily Telegraph meldet aus St Louis daß
dort drahtloſe Telegramme eingetroffen ſind wonach die Belagerung von Verdun gute Fortſchritte
macht

Proteſte gegen engliſche Willlür

v 3 6tockholm 21 Oktober Der
Vorſchlag des Marinemitarbeiters der Times
die Rordſee von einem Punkt an der ſchwedi
ſchen Küſte bis Calais für den Handel zu ſper
ren ſtößt in 6kandinaviſchen Ländern auf ſehr
begreiflichen Widerſpruch Aftenbladed
ſchreibt

Eine derartige Blockierung der internatio
nalen Gewäſſer alſo nicht der feindlichen
verſtoße gegen die veſtimmungen
des Völkerrechts 6ie widerſpräche
insbeſondere der Haager Konvention und der

Londoner Deklaration Außerdem zweifelt
man ſehr ſtark daß England eine derartige
Effektioblockade ausführen könne die der
deutſchen Flotte Gelegenheit zu Ueberruſchun

gen gebe

London 21 Oktober Die Timesmelden aus Waſhington Die Preſſe er

örterl lebhaft die Beſchlagnahme des GtandardOll 6chiffes BVrindilla durch einen vritiſhen

ſpricht von der Wahrſcheinlichkeit eines hef

tigen Proteſtes V
Aanspott verwundeter öndier

luch Englund

W Z V London 21 Oktober Nach
Blättermeldungen wird im Laufe dieſer Woche

der erſte Transport verwundeter indiſcher 6ol
daten in England erwartet Nach dem urſprüng

lichen Plane ſollten die Verwundeten und
Kranken über Marſeille nach Aegypten ge
ſchickt werden man entſchloß ſich aber zu der

kürzeren Reiſe nach England

Deutſche Laufgräben in den Dünen

von Hftende

Kopenhagen 22 Oktober Poli
tiken erfährt aus London Aus 6luis wird

über die Schlacht an der belgiſchen Küſte mit
geteilt daß die Deutſchen dabei ſind Laufgrä
ben in den dünen zwiſchen Oſtende und Middel

Kreuzer Die Rewyorker Zeitung American kerke anzulegen V

Einzelne Forts ſeien bereits gefallen die übrigen ſeien vor der Aebergabe
aber in England und Frankreich keinen Glauben
die Deutſchen entfalteten an der Maas große Aktivität

Der mtliche franzöſiſche Bericht

Amſterdam 22 Oktober Amtlich
wird aus Paris am 21 Okt 3 Uhr nachm be
richtet Während des geſtrigen Tages waren

die Angriffe des Feindes beſon
ders heftig bei Rieuport dixmuiden und
Labaſſer Immerhin wurden ſie von den Ver
bündeten überall mit äußerſter Energie zurück

gewieſen Anderwärts bietet die Lage keine
bemerkenswerten Aenderungen V

zu dem japawiſchen Ueberfall

duf die Mutianen
Haag g 22 Oktober die hieſige japaniſche

Geſandtſchaft teilt mit daß die Beſetzung der
Mariganen und Marſchallinſeln durch das
ſelbe japaniſche Geſchwader erfolgt ſei das auch

die Karolinen beſetzt hatte das Geſchwader ſei
am 14 Oktober von Jaluit abgegangen Vei der
Veſetzung der Jnſel fanden die Japaner drei
kleine deutſche Regierungsdampfer vor die ſich

verborgen hatten Einer von ihnen wurde von

Dieſe Meldung findet
Der Rotterdamer Korreſpondent der Daily Mail meldet

ſeiner Beſatzung zerſtört und zum 6inken ge
bracht Die anderen beiden wurden mit der Ve
ſatzung genommen Auf japaniſcher Seite ſeien
keine Verluſte an Menſchenlehen und Mate
rigl zu beklagen V

Zeppelinfahrten über Belgien

W T v Amſterdam 22 Hktober
Nieuws van den Dag meldet von geſtern aus

Maagſtricht Zwei Zeppeline flogen heute über
Lüttich in Richtung nach Antwerpen

Kriegsſtzung

des Abgeordnetenhauſes

Verlin 22 Oktober In der heutigen
Sitzung des Abgeordnetenhauſes wurden die
Vorlagen nach einer längeren Rede des Vize

präſidenten des 6taatsminiſteriums Dr Delbrück

ohne Debatte in allen drei Leſungen g e
nehmigt Eine große Zahl von Abgeordneten
war in feldgrauer Uniform erſchienen



äm deutſch franzöſiſchen Grenzgediet

Von einem Mitkämpfer im Weſten einem Offizierv uns folgendes er ieben

ach dem Ausmarſch wurden wir in 22ſtündiger
Bahnfahrt nach S gebracht von da Marſch nach
D wo ich meine 2 Kompagnie fand Wir warenKreneſhubtrubeen Am S noch bezreen wir
Vorpoſten jenſeits der Grenze in ie Komz nie lag im Garten des verlaſſenen Schulhauſes in

en Keller wir vie Rotwein fanden der uns
namentlich in den kalten Nächten die beſten Dienſte tat
Der Garten verſorgte uns auch mit friſchem Gemüſe für
Feldküche Die Bevölkerung war ſehr d el t unter
nahm aber nichts Segen uns und kam den Anforderungen
anz willig nach Da wir ſehr ſchwach waren wurde
ehr eifrig PlWanzt der erwartete Ansriſf blieb aber

aus Nur Dragonerpatrouillen zeigten ſich zwei Dra
goner wurden dabei von der Kompagnie gefangen ge
nommen Tags darauf marſchierten wir weiter nach
dem jetzt vielgenannten B wo unſer 2 Bataillon
ein Gefecht mit feindlichen Jägern Wir kamen
nicht ins Feuer Jn den nächſten Tagen gings dann
weiter nach Südweſten wir hörten als Grund hierfür
angeben daß wir einen Vorſtoß unſerer Kavallerie
Diviſionen unterſtützen ſollten Dabei kamen wir bei
N zum erſten Mal ins Feuer Jch hatte den Auf
trag mit meinem Zug gegen einen Waldrand vorzugehender beſetzt ſein ſollte Jeden Augenblick wartete ich ge

ſpannt darauf daß es knallen ſollte es blieb aber alles
ruhig und erſt als wir den Wald durchſchritten hatten
ſahen wir am jenſeitigen Hang die franzöſiſchen Jäger
ſchon im Rückzug Wir ſchickten ihnen aber doch noch
einige Kugeln nach Das links von uns vorgehende

Regiment hatte mehr Glück es machte zwei Kapi
täns und 10 Mann zu Gefangenen aus dem
auf uns von Ziviliſten Wieſen wurde ging in Flammen
auf und wurde total niedergebrannt ebenſo einige Häuſer
des benachbarten H So ſahen wir hier eigentlich
zum erſten Mal die Schrecken des Krieges Bis dahin
konnte man den Gedanken an ein intereſſantes und
ſpannendes wenn auch ſehr anſtrengendes Manöver nicht
los werden Nachmittags kamen wir nach ins
Ortsbiwak ich bekam ſogar ein Zimmer und konnte zum
erſten Mal mich ganz waſchen und im Bett ſchlafen Die
Leute waren zuerſt ſehr verängſtigt und befürchteten
immer ihr Haus würde ihnen auch angeſteckt es gelang
mir aber ſie zu beruhigen und ſie waren dann ſehr
freundlich und gefällig Jch daß die zuß
lichkeiten die die franzöſiſche Bevölkerung fortgeſetzt anunſeren Truppen beght vielfach nur darauf zurückzu

führen ſind daß die verbrecheriſche franzöſiſche Regie
rung durch alle möglichen Lügen die unwiſſende Bevöl
kerung fanatiſiert Vor M wurde am anderen Tag
eifrig geſchanzt Südlich von uns war mittlerweile die

Diviſion eingetroffen die am 12 oder 13 Anguſt
ein
den am gleichen Abend alarmiert um ein Bataillon des

Regiments zu unterſtützen das auf Vorpoſten bei
N angegriffen worden war Als wir hinkamen
war der Angriff bereits abgeſchlagen und wir ſollten
wieder es war mittlerweile Nacht geworden in unſere
alten Stellungen zurückgenommen werden Jch ließ zu
nächſt meinen Zug im Ort halten und ging nach einer
dicht beim Ort gelegenen Mühle um meinem Haupt
mann der hier mit dem Reſt der Kompagnie ſtand Mel
dungen zu machen Kaum war ich dort ſo begann im
Ort ein wahnſinniges Feuer aus den Häuſern auf meine
Leute Jch ſprang ſofort zurück

Ueberall blitzten aus Dächern ſeaſtern uſw Schüſſe
auf die Kugeln pfiffen einem gehörig um die Ohren
und es iſt ein Wunder daß auch nicht einer getroffen
wurde Jch holte mir vorerſt aus einem Haus aus dem
geſchoſſen worden war den Bauer heraus und behielt
ihn als Geiſel denn daß er gerade geſchoſſen hatte konnte
nicht nachgewieſen werden Aus dem gleichen Grunde
nahm ich perſönlich den Herrn Maire trotz lebhaften
Haft in Gewahrſam Meine Abſicht noch andere

äuſer zu durchſuchen aus denen beſtimmt geſchoſſen
worden war konnte ich aber nicht durchführen da von
der Mühle wie vom Ortsrand her wo ein Feldwache
des Regiments lag feindlicher Angriff gemeldet
wurde und ſtarkes Feuer begann Jch unterſtützte alſo
mit einem Teil meiner Leute die Feldwache den Reſt
ſchickte ich meinem Kompagniechef Jndeſſen gab es bald
wieder Ruhe der Gegner kam nicht näher doch lagen
wir bis gegen 1 Uhr nachts vor dem Ort in einem
Wieſengrund in Schützenlinie vor uns einen dichten
Wald aus dem jeden Augenblick der Gegner hervor
brechen konnte hinter uns eine feindliche Ortſchaft aus
der immer wieder Schüſſe fielen Eine ſpannende aberwenig angenehme Situation Schüehlich wurden wir

vom Regiment abgelöſt das gleichzeitig auch den
Ort räumte und die männlichen Einwohner gefangen
fortführte Wir konnten einrücken nach M wo ich
noch einige Stunden in einem Obſtgarten auf dem Tor

u Zelt liefSchon um 6 Uhr gings weiter wir bezogen eine neuebefeſtigte Stellung weſtuch M Almehlich wurden
die Gründe unſeres anſcheinend zweckloſen Umherziehens
bekannt wir ſollten möglichſt viel feindliche Truppen
auf uns und hinter uns herziehen um den Gegner in
das von der Armeeleitung gewünſchte Gelände zu be
kommen Daher auch das viele Schanzen das dem Geg
ner einen ernſthaften Widerſtand vortäuſchen ſollte Der
Plan iſt vollkommen gelungen Jmmer zahlreicher wurde
der Gegner ging aber nur v zaghaft vor und wenn
es zu einem ernſthafteren angriff zu kommen ſchien
girgen wir langſam zurück Jn der Stellung bei M
lieben wir zwei oder drei Tage Unſere Kompagnie

und die erſte waren im Abſchnitt unſeres Bataillons in
zweiter Linie in erſter Linie S Schützengräben die
dritte und vierte Kompagnie Wir lagen hinter einem
Wald es war ein ganz luſtiges Biwak Dann griffen
die Franzoſen an und wir zogen uns langſam hinter das

Tal zurück Jns Feuer kamen wir nicht wenn
ſchon die Schrapnells in ziemlicher Nähe platzten Jn
F machten wir Halt und ſchanzten eifrig auf den
Höhen Gegen Abend begrüßte uns die feindliche Ar
tillerie Nach meiner Stellung ſchoß eine ſchwere Bat
terie ſie hatte ſich aber verrechnet So konnte ich kn
Ruhe die furchtbare Granatexploſion beobachten Unſere
ſchwere Artillerie ſchoß über uns weg es war ein ge
waltiges Konzert Nachts erwarteten wir ſtändig einen
Angriff und ſtanden frierend in Schützengräben Die
Franzoſen verſuchten auch einen Durchbruch bei der

wurden aber mit dem Bajonett zurückgeworfen
Bezeichnend für die franzöſiſche Kriegführung war daß
ſie ihren Sturmkolonnen Leute vorausſchickten die auf
deutſch unſeren Truppen zuriefen

Nicht ſchießen eigene Abteilungen
Sie kamen aber an die Unrechten Tags darauf kam

der Befehl vom Feinde loslöſen Rückmarſch bis hinter
die
eine ganze Armee ſieben bis acht Korps uns gegenüber
hatten Auf dem Rückmarſch kamen wir in heftigesSchrapnellfeuer und hatten wenig Schaden Hinter der

S in der Gegend von F wurde nun wieder
eine ausgedehnte Stellung bezogen und ſtark befeſtigt
ohne Störung durch die Franzoſen Nun aber waren
auch unſere anderen Korps da und am 20 begannen die
Vorwärtsbewegungen die die große Schlacht in Loth
ringen einleiteten Gleich am 20 wurde die S
überſchritten S und umliegende Ortſchaften ge
nommen Wir marſchierten geſchloſſen nach

Nachmittags kamen wir aufs Schlachtfeld Die Fran
rig müſſen da ſchon furchtbare Verluſte gehabt haben
Ieberall lagen die Gefallenen Dagegen ſah man ſehr

wenig deutſche Tote Auch Gefangene wurden ſehr zahl
reich eingebracht Abends am Waldrand oberhalb S
ſahen wir etwas ganz beſonders Bedeutungsvolles eine
ganze fran e Art rie Abteilung war von einer
unſerer Mörſerbatterien erwiſcht und vollſtändig erledigt

heftiges Gefecht in B hatte Wir ſelbſt wur E

Allmählich war bekannt geworden daß wir

t

ber vor ges a
J en mienung nannſchaft hatte ſich wie wir ſpäter hörten
bei dem furchtbaren Feuer einfach auf die Pferde ge
worfen und war davon gejagt viele ſind natürlich auch
efallen Ein Geſchütz ſah ich deſſen Rohr von der Laſt losgeriſſen und 20 Meter weit geſchleudert war
ie Lafette e war ganz verbogen Direkt dahinter

ſah man eine kreisrunde friſch zugefüllte Stelle mit
einem ren darauf offenbar iſt da die Geſchützbedie
nung von der jedenfalls niemand davonkam beſtattet
worden und zwar gleich in dem Loch das die Granate
in den Boden geriſſen hatte S brannte an ver
ſchiedenen Stellen ebenſo die Ortſchaften der Umgegend
und noch ſah man auf weite Entfernungen die platzenden

rapnells aufblitzen Ein großartiges Schlachten
ild

Wir hatten dann Ortsbiwak in einem Weiler St
Tags Vormarſch immer noch als Reſerve AbendsTags Vormarſch immer no chals Relerve Abends
Biwak auf dem Schlachtfeld vom 21 Unterwegs ſehen
wir viele Gefallene durchweg Franzoſen An einigen
Stellen lagen ganze Schützenlinien tot da an einer
Stelle etwa 20 Mann nebeneinander wie ſie im Gefecht
gelegen hatten Am 22 überſchritten wir wieder die

ſie Grenze Vor uns ziemlich weit allerdings
tarker Kanonendonner Wir wurden Artilleriedeckung

und lagen am 22 nachmittags lange auf einer Wieſe bei

G Plötzlich erſcheint ein h Fliegerund wirft Geſchoſſe auf das Bataillon ab Stahlſtifte
ſo lang und dick wie Bleiſtifte mit haarſcharfer Spitze

s rauſchte wie wenn ein Gewitterregen beginnt und
die erſten Tropfen fallen Reſultat
wundeter in meinem Zug dem das Geſchoß den Helm
durchſchlug aber dem guten Dickſchädel viel anhaben
zu können Nachts 22 /23 Ortsbiwak in G Jch
ſchlief vorzüglich im Heu Waſchen und Kleider wechſeln
war natürlich trotz des Sonntags nicht möglich Jch
habe in den drei Wochen nur einmal meinen Koffer
haben können um die Wäſche zu ergänzen wir hatten ja
nie einen Raſttag So konnte ich auch die Wäſche nur
zweimal wechſeln Das Waſchen in den Biwaks erfolgt
meiſt derart daß man den Tau im Gras abſtreift und
ſich mit den Händen übers Geſicht fährt Es war
immerhin etwas

Trotz alledem fühlten wir uns körperlich ſehr wohl
der ſtändige Aufenthalt in freier Luft und Sonne die
viele Bewegung wirkten ausgezeichnet und wenn man
auch hier und da durchnäßt iſt und das Zeug langſan an
einem trocknet es ſchadet nicht im geringſten Die Ver
pflegung war ſtets ſehr gut Fleiſch hatten wir immer
in Menge und im Keſſel der Feldküche gab es ausge
zeichnete Suppen Ueberhaupt ſind die Feldküchen her
vorragend wenn man darin auch nur kochen und nicht
braten kann ſo daß die Koſt allerdings etwas eintönig
iſt Sehr gut war auch der Feldzwieback Auch Kommis
erhielten wir ziemlich regelmäßig zu unſerer großen
Freude denn das requirierte franzöſiſche Brot war rar
alles ausgegeſſen ganz weiß und teigig nichts beſon

deres Hervorragend war das Obſt namentlich die Mira
bellen die hier ſo häufig ſind wie bei uns die Zwetſchen
Die Soldaten ſind ganz verſeſſen darauf Jn Frankreich
wurde meiſt requiriert d h die Sachen wurden gegen
Gutſchein verlangt Hier und da ging es auch etwas
einfacher zu ſo wurde natürlich Vieh das man bei zer
ſtörten Ortſchaften oft herrenlos herumlaufen ſah ein
fach ſo mitgenommen Am 23 erjagten auf dieſe Art
zwei re bei V zur Beluſtigungdes ganzen Bataillons eine fette Kuh Am 23 früh hörten
wir ſtarken Kanonendonner und marſchierten in ſüd
licher Richtung entgegen Nachmittags hielten wir in
einem Walde ſüdlich B in dem kurz vorher cin
tiges Gefecht getobt hatte Die Franzoſen waren zurü
geworfen worden hatten ſich aber wieder feſtgeſetzt uner
ſtützt von zahlreicher Artillerie Während wir im Walde
lagen kamen in langer Reihe Verwundete aus der Feuer
linie her ein trauriger Zug Nachmittags bekam unſer
Bataillon Befehl zum Vorgehen Wir marſchierten in
ein Wieſental das im ſchönſten Sonntagsfrieden dalag
dann hinauf hinter eine Höhe hinter der die Kompagnie
ihre näheren unrag bekam

Wir ſollten die Brigade unterſtützen die über der
Höhe im jenſeitigen Talgrund im Gefecht lag Wir
gingen dann in Schützenlinien über die Höhe hinüber
und den jenſeitigen Hang hinunter Zuerſt war alles
ruhig Dann aber nahm die feindliche Feld und ſchwere
Artillerie uns gehörig unter Feuer Auch die Jnfanterie
feuerte aus 2 Kilometer Entfernung auf uns

Die Gefühle die ich in dem Feuer hatte ſind ſchnell
beſchrieben Jch war ſo mit meinem Auftrag und der
Führung der Leute beſchäftigt daß ich auf etwas anderes

12 Geſchütze ſtanden verlaſſen da Die Be kaum achtete

ein leicht Ver P

Daß es an ne Gefühle im übrigen
ibt iſt ſicher aber von Angſt und Furcht habe ich bei
einem der Leute das geringſte bemerit Schon während

des Vorgehens bekam ich ein Granatſtück wider die
Helmſpitze die Wirkung war aber nur ſehr gering Wirgingen mehrere 100 Meter vor nahmen ſinier einem

Rain Stellung und eröffneten das Feuer auf die fran
zöſiſche Jnfanterie die in etwa 1000 Meter Entfernung
einen Ortsrand beſetzt hielt und luſtig auf uns her
pulverte Die Jnfanterie war bald ruhig Ob ſie Ver
iuſte hatte war freilich nicht zu ſehen dagegen nahm uns
nun die ſchwere Batterie aufs Korn Sie ſchoß ſehr
genau nur traf glücklicherweiſe keine Granate direkt in
die nur wenige Meter breite Mulde in der wir lagen
ſondern alle platzten auf dem diesſeitigen oder jenſeitigen and habe ſchon oft geleſen daß es zum
Furchtbarſten gehöre untätig in feinbüchem Arlillerie

feuer zu liegen und ich kann dies jetzt beſtätigen Um ſo
ärger iſt es als man jede Granate einen Moment ehe
ſie aufſchlägt heranſauſen hört und wenn auch Dur
ſekundenlang darauf warten muß wo ſie krepiert Wir
konnten gar nichts tun als ruhig möglichſt nahe an den
Boden gedrückt liegen bleiben Wie lange das war
weiß ich nicht es mag wohl eine halbe bis dreiviertel
Stunde geweſen ſein da platzt wieder ſo eine der Beſtien
nicht weit von mir und im ſelben Augenblick ſpüre ich im
rechten Bein einen furchtbaren Schlag als ſei mir das
Bein abgeriſſen worden Gleichzeitig waren noch ein
Unteroffizier und ein Mann direkt neben mir getroffen
worden Mein Hauptmann gab mir einen Mann nit
mit deſſen Hilfe ich mich dann zum Verbandplatz in

d ſchleppte ein ſchwerer Weg Unterwegs kamen
wir nochmals ins Feuer diesmal in Schrapnellfeuer doch
war es unſchädlich Jn wurde ich verbunden
und die Nacht über lagen wir zu 140 in der Kirche ein
Leutnant und ich in der Sakriſtei Ein Sanitäter hatte
mir eine ganz feudale Steppdecke beſorgt und ſo fror ich
nicht Vom Schlafen war natürlich nicht viel die Rede
denn das Bein tat gehörig weh Am Montag wurden
dann die Transportfähigen weitergebracht Ein Leiter
wagen wurde requiriert Stroh und Matratzen darauf
dann wurden wir verfrachtet und los gings die Marſch
fähigen hinterher Die Fahrt ging natürlich ſehr lang
ſam ſchon deshalb weil uns ſtändig Kolonnen aller Art
entgegen kamen dazu war es drückend heiß Wir waren
daher ſehr froh als uns zwei Offiziere in einem Auto
das uns eingeholt hatte mit nach B nahmen Das
Lazarett in B war überfüllt wir fuhren daher gleich
weiter nach S wo ſich das Spiel wiederholte und
von da nach St wo wir Montag abend um 8 Uhr
ankamen im Krankenhaus Bethesda froh endlich in
ärztliche Behandlung zu kommen

Die dicke Berta
Wie Spitznamen entſtehen

Als das berühmte 42 Zentimeter Geſchütz die größte
Ueberraſchung des gegenwärtigen Weltkrieges zum
erſten Male vor Lüttich in Tätigkeit trat konnte es nicht
ausbleiben daß ihm der Soldatenhumor ſeinen Spitz
namen beilegte Denn beim Militär entgeht niemand
und nichts ſeinem Spitznamen vom Kommißbrot der
Kaiſer Wilhelm Torte über den Mottenmajor
Kammerunteroffizier bis zum Träger der Sieglackshoſe

oder der Sieglacksbuxen dem General Kaum waren
die neuen Geſchütze auf dem Plan ſo waren für ſie ſchon
unter den Soldaten Scherzbezeichnungen im Schwange
wie Jericho Kanone Brummer faule Grete dicke
Marie dicke Barbara uſw Seitdem der erſte hohen
zollernſche Fürſt in der Mark gegen die Zwingburgen
der Quitzows die bekannte faule Grete hatte aufführen
laſſen die freilich ſehr fleißig gearbeitet aber wegen
ihrer ſchweren Beweglichkeit den angeführten Beinamen
erhalten hat müſſen ſich gewöhnlich alle übermäßig
großen Geſchütze die Bezeichnung faule Grete gefallen

laſſen in Berlin hieß ſo Jbis zum Jahre 1870 die im
Zeughauſe aufbewahrte zum Geſchlecht der Mauerbrecher
gehörende große Lübecker Kartaune jetzt gilt der im
Kaſtanienwäldchen aufgeſtellte vom Mont Valöérien bei
Paris ſtammende Bullerjahn im Berliner Volksmunde
als faule Grete

Bei dem Spitznamen dicke Barbara hat man an
die heilige Barbara zu denken die der deutſche Artilleriſt
auch der proteſtantiſche als ſeine Schutzpatronin ver
ehrt Nun wurde auf einmal aus Eſſen der Heimat der
er Kanone die Mitteilung verbreitet daß dort dieſes
Geſchütz die Bezeichnung tie fleißige Bertha führt
Das Wort fleißig ſollte den direkten Gegenſatz zu der
Bezeichnung faul in dem Spitznamen faule Brete

Erdgrube in der ein 42 gentimeterMörſer t
Das VBett der Dicken

S

Berta
mit anſchließendem Gleis zur Weiterbeförderung

Geſchühzes

dem Namen ollteKrupp die z der m e
Welt in der dieſes Weltwunder g
ehrt werden Der Soldatenhumor
rn ze Notiz aber nur ger Hälfte er nennt ſeitder
das rn ie dicke Bertha Die Bezeichnung
die fleißige Bertha klang zu ſehr ausgeklügelt ran
Bertha Krupp muß es ſich nun gefallen in
der neuen Bezeichnung ihr Vorname in Verbindung mitder etwas dere tierlichen Bezeichnung dick dent

T7 Sachen der Spitznamen läßt ſich nun einmal der
olkswitz und alſo auch der Soldat nicht kom

mandieren Jnzwiſchen hat die e dicke
Bertha auf der ganzen Linie geſiegt in ſä Be
richten Feldpoſtbriefen uſw vom weſtlichen Kriegsſchau
platze trifft man faſt durchweg nur dieſe Benennüng an

Oſtende
Einige lächerliche Straßen einer großen Stadt ſindvollſtändig zwecklos ans her gelaufen und dort ſtehen

Dieſe lächerlichen Straßen mit den ſteinernen
tadthäuſern heißen Oſtende Dann kam jemand auf

die Jdee einen prunkvollen Ausſtellungspalaſt aus Glas
und Eiſen zwiſchen die ſteinernen Häuſer ans Meer zu
ſtellen Das nannte man Kurhaus Jn dieſem Tempel
eräuſchvoller Pracht iſt eine marmorne Treppe ſieführt zu einem marmornen Spielſaal genau J reich und

ſo geſchmacklos wie der in Monte Carlo Jn dieſem
Spielſaal zuckt das goldene Herz von Oſtend e

Es gab einen König von Oſtende und dieſer hieß
Marquet Früher war er Kellner in Namur und
noch früher Laufburſche Jetzt iſt er mehrfacher Mil
lionär und durch die Heirat ſeiner Töchter mit vornehmen

rankreichs verwandt Marquet der König
at aus Oſtende die Königin der Küſte wie die Bel

gier Oſtende nannten gemacht Er hat die edelſten
Kokotten nach Oſtende kommen laſſen und die beſten
Sänger Die edelſten Kokotten brachten ihren ganzen
Anhang von Abenteurern und den dazu gehörigen Gent
lemen mit die die Pracht der Spielſäle bevölkerten Am
Strand gab es Badekabinen von denen jedes Stück
Tauſende von Franc koſtete Und im Kurſaäl wo ſich
die beſten Sänger und Künſtler hören ließen ver
ſammelte ſich das eleganteſte Publikum der Welt Herr
Marquet wußte Oſtende zu leiten und König Leopold
ſchützte ihn König Leopold ließ einen kilometerlangen
Säulengang bauen der längs des Meeres hinläuft und
wie ein großer Gedankenſtrich das Königliche Haus von
den privaten Villen ſcheidet Der König verſprach zwei
Millionen zu dem Werke beizutragen Und als es ge
baut war und Bürgermeiſter und Schöffen die Hand
hinhielten warf ſie der König hinaus Er habe nichts
verſprochen ſagte er Schließlich wurden die Spiele die
das Geſetz ſo ſtreng unterſagte auch wirklich unterſagt
Der Sohn des Staatsminiſters Woeſte hatte 30000 Fr

Ostende
Am595 772

Fcherhoſen
r re

verloren weshalb die Entrüſtung des einflußreichen
Vaters hoch ins Kraut ſchoß Die Polizei überfiel in
folgedeſſen ſo lange in taktloſer Weiſe die Spielſäle bis
man beim beſten Willen nicht mehr ſpielen konnte Es

publikum in Oſtende ein und die Kokotten machten
ſchlechte Geſchäfte und begannen ſich zu verziehen Aber
dann nahm die beleidigte belgiſche Volksſeele wieder für
Oſtende Partei und gerade fing man wieder an in
Oſtende Spag und Namur zu ſpielen als der Kriey
begann

Kriegsallerlei
Die von Saucken

Oſten folgende ergreifende Schilderung Jm Gre
nadier Regiment kämpfen drei Offiziere
Saucken gegen die Ruſſen Der jüngſte führt ſeinen Zug
ins Gefecht Eine Kugel durchbohrt ihm die Bruſt fährt
hinten aus dem Rücken wieder heraus Blut fließ nach

den Rücken herunter Der S l ugweiter Nach langer Weile ſieht der Hauptmann dasBlut an ſeinem Rücken und ruft Gehen Sie doch nach

Hauſe Saucken ptdie Kimme trocknet ſchon J zerſchmettert ein Ge
ſchoß ſeinen Arm Der Saucken klemmt mit der geſunden
Hand das Monocle noch einmal in Auge dreht ſich
um und ruft mit lauter Kommandoſtimme d Soucken

ſammeln Ein Blutſtrom ſtürzt nach Er fällt tot
zu Boden

Jns Tilſiter Jnfanterieregiment hat ſich wie wir der
Tilſiter Allgemeinen Zeitung entnehmen ein

freiwilliger einſtellen laſſen
Es iſt ein Tilſiter Rentier namens Suſa der im
1864 und 1866 aktiver Soldat war und auch den Feldz
1870 71 als Unteroffizier mitgemacht hat Mil feinem
wallenden grauen Bart ſeiner militäriſch ſtrammen
Haltung und der Unteroffiziersuniform Lielet der Alle
ein herzfreuendes Bild das man in den Armeen ugſerer
Feinde wohl vergeblich ſuchen dürfte

Die Giftſtrippe
Jn der Münchener Jugend veröffentlicht Fran

aus Berlin folgende Verſe 4
Es geht ein grefe Stinken
Wohl um das Erdenrund
Die Fiſchlein alle ſinken
Tot auf den Meeresgrund

Die Auſtern in der Schale
Verenden maſſenweis
Die Flundern und die Walf
Und mancher Haifiſchgreis

Des Ozeans Gewimmel
Wird öde triſt und leer

Sprach als er abwärts ſchwamm

Und ſchließlich ſtinkt zum Himm
Das ganze Weltenmeer

Ein Hering treu und bieder
Jepl ſHigt der Reuter wiederEl eie le gra mat

zog bereits ein ſolideres einfacheres und ruhigeres Bade

R von Koſchützki gibt in einem Kriegsbericht aus dern

derer von

Der Saucken führt ſeinen Zug

Der dreht ſich um Herr Hauptmann

Ein 71jähriger Kriegsfreiwilliger

Kriegs
der ſchon 71 Jahre alt iſt

Jahre
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